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Probleme und Konflikte können 
sich negativ auf Körper und Seele 
auswirken. Mögliche Folgen sind 
unter anderem Schlafstörun-
gen, Gereiztheit, Muskelverspan-
nungen, Kopfschmerzen, erhöh-
ter Blutdruck, Verdauungs- oder 
Hautbeschwerden sowie Zähne-
knirschen.

Konfliktpotenzial gibt es in jeder Familie und in jedem Betrieb. Wichtig ist, über den Sach-
verhalt zu sprechen! � Foto: sebra/stock.adobe.com

Leben mehrere Personen und Generationen unter einem Dach, sind Konflikte vorprogrammiert. 
Entscheidend ist, diese konstruktiv und verständnisvoll anzugehen.

Machtkämpfe und  
Missverständnisse auf dem Hof

A uf fast jedem Hof gibt es sie: Kon-
flikte und Missverständnisse – 

zwischen einzelnen Personen oder 
Generationen. Die Diskussionspunkte 
fangen meist banal an und steigern 
sich nach und nach.
»Das meiste Konfliktpotenzial herrscht 
zwischen den Generationen«, erklärt 
Psychotherapeutin Angelika Wagner. 
»Das liegt in den häufigsten Fällen 
an unterschiedlichen Auffassungen 
zur Lebensgestaltung und Betriebs-
entwicklung, der Strukturierung von 
Lebensräumen (z. B. Garten oder 
getrennte Wohnräume) sowie Investi-
tionsplänen und der Familienkultur an 
sich (Religion, Kindererziehung, Tra-
ditionen, etc.). Die Streitgründe sind 
gewiss unendlich.« Ob Missverständ-
nisse, Machtkämpfe und Konflikte eher 
von der jüngeren oder älteren Genera-
tion ausgehen, könne man pauschal 

nicht sagen, so die psychosoziale Bera-
terin bei Lebensqualität Bauernhof Ti-
rol. Eines ist jedoch nicht von der Hand 
zu weisen: 
»Vor allem Menschen, denen offene 
Kommunikation schwerfällt, sind häu-
figer in Konflikte verwickelt – sei es, 
weil sie Schwierigkeiten haben, The-
men konstruktiv anzusprechen, oder 
weil sie Dinge unausgesprochen las-
sen. Oft bleiben eigene Erwartun-
gen im Verborgenen oder werden aus 
Angst vor Spannungen unterdrückt. 
Manchmal spielt auch der Druck fami-
liärer Traditionen eine Rolle, der offe-
nes Ansprechen zusätzlich erschwert.«

Seien Sie mutig!

Dass der »Zündstoff« auf Höfen beson-
ders hoch ist, liegt u. a. an der beengten 

Wohnsituation und den vielfach mit-
einander verflochtenen Lebens- und 
Arbeitsbereichen. Das ständige Mitei-
nander sowie die Vermischung von fa-
miliären und betrieblichen Strukturen 
– auch zwischen der Kernfamilie (Ehe-
paar) und der erweiterten Familie wie 
Eltern, Großeltern, Geschwistern – birgt 
erhebliches Spannungspotenzial. »Hier 
gilt es, klare Strukturen aufzubauen 
und Grenzen zu ziehen«, so Wagner. 
»Die Differenzen sollten ruhig, fast 
schon gelassen und konstruktiv ange-
sprochen werden. Und zwar bei der 
Person, die es betrifft und nicht bei ei-
nem anderen Familienmitglied oder 
– was auch leider oft der Fall und be-
sonders schwierig ist – im Dorf über die 
Schwierigkeiten zu reden«, empfiehlt 
die Psychotherapeutin, die mit einem 
weichenden Erben verheiratet ist. »Su-
chen Sie frühzeitig das Gespräch! So-
bald sie schlaflose Nächte hinter sich 
haben, sich unwohl fühlen oder das 
Gefühl haben, dass nicht mehr gespro-
chen, weggeschaut oder sich aus dem 
Weg gegangen wird, ist Handlungs-
bedarf gefragt, um die Situation nicht 
weiter zuzuspitzen«, rät Wagner und 
ergänzt. »Darüber hinaus ist eine ge-
sunde Vertrauensbasis unerlässlich.«

Die Perspektive wechseln

Wird die Spannung angesprochen, 
sollte dies nicht zwischen »Tür und An-
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Psychotherapeutin und psychosoziale Be-
raterin bei Lebensqualität Bauernhof Tirol 
Angelika Wagner.� Foto: Sebastian Wagner

Konflikte und Probleme auf 
dem Hof?  
Hier erhalten Sie Hilfe!

Ballauf Stiftung/Bäuerlicher
Hilfsdienst (BBV):
Tel. 089/55873156

Krisenhotline SVLFG:
Tel. 0561 /78510101 (24 h/7 Tage)

Montags-Telefon (BBV):
Tel. 0800/1311310 (nur montags)

•	 Betriebsentscheidungen (z. B. Umstellung auf Bio/Konventionell, Ände-
rungen der Tierrasse oder -art, …)

•	 Investitionen (z. B. Umbau des Stalls, Kauf neuer Maschinen, …)
•	 Familienrollen (z. B. die Schwiegertochter hat nun auf dem Hof das Sa-
gen und trifft Entscheidungen)

•	 Familienkultur (Lebens- und Erziehungsstile, Religion, das Leben oder 
»Nichtleben« von Traditionen und Brauchtum)

•	 Hofnachfolge bzw. -übergabe
•	 Klischeehafte Vorstellungen (das »muss« gehen – bei anderen geht das 
auch)

•	 Fehlender Rückzugsort für die einzelnen Generationen (Wohnung und 
Garten)

•	 Perspektivenwechsel gelingt nicht – geringe Fehlertoleranz
•	 Fehlende Aufmerksamkeit und Wertschätzung
•	 Themen unausgesprochen lassen
•	 Probleme werden bei einer »nur« dritten Person und nicht der betreffen-
den angesprochen

Konfliktpotenzial zwischen den Generationen
gel« geschehen. »Fragen Sie Ihr Gegen-
über, ob er heute Abend Zeit für ein 
Gespräch hat. So können sich beide 
Parteien einstimmen und vorbereiten«, 
beschreibt die Beraterin das Vorgehen. 
Das Gespräch selbst sollte in Ich-Bot-
schaften formuliert werden, sodass 
kein Druck bzw. Vorwurf mitschwingt – 
»Ich fühle mich, wenn…« »Mir ist wich-
tig, dass…«. 
»Entscheidend ist, sich für das Ge-
spräch bewusst zu machen, dass mein 
Gesprächspartner wertvoll ist. In mei-
ner Situation vielleicht gerade nicht so 
sehr, wie ich mir das wünsche, doch 
sie ist wertvoll und so wie sie ist – mit 
allen Ecken und Kanten bzw. Vorge-
schichten. So entsteht eine relativ neu-
trale Haltung und es wird nicht gleich 
das Böse gesucht«, schmunzelt die Ös-
terreicherin. 
Wie Menschen in Konflikten ticken, er-
klärt der Ökonom und Konfliktforscher 
Friedrich Glasl in einem interessanten 
Vergleich. »Ich rate jedem, sich über 
dieses Modell zu informieren, um ei-
nen Perspektivwechsel (Verständnis) 
zu erlangen.«

Glauben Sie an eine Lösung!

Doch was ist, wenn das Gegenüber an 
keinem Gespräch interessiert ist und 
alle Versuche ablehnt? »Stecken Sie 
den Kopf nicht in den Sand. Bleiben Sie 
gelassen, geduldig und versprühen Sie 
eine wohlwollende Energie und kom-
munizieren Sie klar, dass das Problem 

noch nicht aus der Welt ist, sodass es 
nicht einfach unter den Tisch gekehrt 
wird! Schlagen Sie vor, z. B. in einem 
Monat, nochmals über den Sachver-
halt zu reden, schließlich wollen doch 
beide Parteien eine Lösung bzw. einen 
Kompromiss finden. Glauben Sie an 
eine Lösung und erklären Sie, dass es 
so nicht weitergehen kann. Bleiben Sie 
dran und schlagen Sie evtl. auch eine 
professionelle Beratung vor!« 
Darüber hinaus ist es sinnvoll, von der 
Situation einige Tage Abstand zu neh-
men. Falls es betrieblich möglich ist, 
sollte eine kurze Auszeit (Kurzurlaub) 
in Betracht gezogen werden, um zuerst 
die Spannung im eigenen Körper und 
Kopf abzubauen und sich dann be-
wusst Zeit zu nehmen, über den Sach-
verhalt an einem neutralen Ort in Ruhe 
nachzudenken.

Hilfe von außen

Falls alle Bemühungen ohne Ergebnis 
bleiben, empfiehlt Wagner: 
»Wird die Spannung immer mehr, ist es 
sinnvoll, sich selbst professionelle Hilfe 
zu holen, um am Konflikt nicht zu zer-
mürben.« Schließlich kann dies körper-
liche und psychische Folgen nach sich 
ziehen. Eine externe Beratung hilft, die 
andere Perspektive genauer betrach-
ten zu können und Tipps zum weite-
ren Umgang zu erhalten. »Ich hatte oft 

auch schon Familien, die erst zu einem 
Einzelgespräch zu mir gekommen sind 
und dann gemeinsam zu einem aus-
führlichen Gespräch. Es sind viele Mo-
delle und Optionen möglich.« 
Man muss nur mutig sein und den ers-
ten Schritt für eine gemeinsame Zu-
kunft ohne Streit wagen. »Und wenn 
es gar nicht geht, sollte – ganz zum 
Schluss – über eine Trennung, egal 
wie diese auch aussehen mag, nach-
gedacht werden. Nichts und niemand 
kann bestimmte Dinge erzwingen.«

Eva Bodenmüller in Kooperation mit  
»Lebensqualität Bauernhof Tirol«.  
www.lebensqualitaet-bauernhof.at


